Auf der “Via Lombarda” in Richtung Modena und Bologna

Bis in die Achtzigerjahre des 18. Jahrhunderts, d.h. bis zum Bau der neuen Strasse zwischen Pistoia und Modena, war einer der wichtigsten Apennin-Übergänge zwischen den beiden Städten der heute auch Croce Arcana genannte Croce dell’Alpe-Pass, welcher das Pistoieser Gebiet mit dem alten und bedeutenden Hospiz-Kloster von Fanano verband. In einem kürzlich von Andrea Ottanelli publizierten, militär-topographischen Dokument aus dem Jahre 1747 ist der Verlauf dieser Passstrasse auf der Pistoieser Seite klar eingezeichnet: Der letzte Streckenabschnitt - vom Zusammenfluss des Limestre mit dem Lima aus gerechnet acht Meilen (ungefähr dreizehn Kilometer) - begann bei der Osteria Nuova, „welche sich zwei Meilen oberhalb von Strada befindet“ (dem heutigen Mammiano Basso), dort wo der „Weg [ist], der nach Lizzano führt, einer grossen Ortschaft, die viele Truppen zu beherbergen mag. Von Lizzano aus geht man weiter in die kleine Ortschaft Vizzaneta; doch bevor man dort ankommt, geht man über die eine Viertelmeile von Lizzano entfernte, „Ponte di Forca“ genannte Brücke; Strasse nicht sehr gebirgig, aber steinig. Von da aus erreicht man den kleinen Ort Andia und steigt hinauf auf die Alpweiden, um ins Modenesische und Bolognesische hinüber zu gelangen“ (A. Ottanelli, La viabilità montana pistoiese in un documento di topografia militare del XVIII secolo. Zweiter Teil des «Bullettino Storico Pistoiese», XCV, 1993).

Eine Route, welche vornehmlich in der warmen Jahreszeit benutzt wurde, wahrscheinlich um die entlang der neuen Passstrasse eingerichteten Kontrollposten, und vor allem den Zoll von Boscolungo zu umgehen. So erklärt sich auch die Entscheidung, im Jahre 1788 zusätzlich zu den beiden Zollstellen von Lizzano und Cutigliano „eine neue Zoll- und Beobachtungsstation [zu errichten], die sich auf dem Weg über die Alpweiden oberhalb der beiden befestigten Ortschaften Lizzano und Cutigliano befindet“ und  die in der Folge „Capanna dei soldati“ (= Soldatenhütte) genannt wurde. Doch bereits nach weniger als fünfzig Jahren, als nämlich im Jahre 1834 der Leopoldinische Kataster angelegt wurde, erscheint die Zollstation als „zerfallen“, d.h. sie war aufgegeben worden, wahrscheinlich auch der misslichen klimatischen Bedingungen wegen, welche eine Nutzung derselben während eines Grossteils des Jahres verunmöglicht hatten. Daher stammt auch die pejorative Bezeichnung „Doganaccia“.

Cutigliano und die Stadthauptmannschaft des Pistoieser Berglandes

Obwohl der Name auch mit dem römischen Geschlechtsnamen Acutilius in Verbindung gebracht worden ist, nimmt man heute an, dass Cutigliano erst um das Ende des 13. Jahrhunderts herum entstanden ist. Seine Bedeutung wuchs jedoch, als das Pistoieser Berggebiet in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts endgültig in den Einflussbereich von Florenz kam. Zuvor, als das Bergland noch unter der ausschliesslichen Kontrolle Pistoias gestanden hatte, war das wichtigste Zentrum nämlich Lizzano gewesen; in dem bekannten Diplom Ottos III. zu Händen des Pistoieser Bischofs hatte es bereits im Jahre 998 als „curtis“ und als Pfarrei Erwähnung gefunden. Lizzano war denn auch noch im Jahre 1361 Sitz des Stadthauptmannes des Oberen Pistoieser Berglandes, eines Amtswalters aus Pistoia, der das Territorium kontrollieren und die Sicherheit der  “strata qua itur Lombardia” (= der in die „Lombardei“ führenden Strasse) garantieren sollte“ (E. Biagini, Cutigliano dalle origini all’età comunale, Pistoia 1994). 

Im Jahre 1373, nunmehr unter Florentiner Kontrolle, erfolgte die Sitzverlegung der Stadthauptmannes “in villa Cutigliani”, wo dann auch der Palazzo Pretorio, das Amtsgerichtshaus errichtet wurde. Die heutige Lage des Palazzo ist jedoch neueren Datums und geht auf das 16. Jahrhundert zurück (F. Gurrieri, Il palazzo dei Capitani della Montagna a Cutigliano, Florenz 1990). Seit damals ist die Bedeutung der Ortschaft Cutigliano auf Kosten Lizzanos stetig grösser geworden, bis es Mitte des 16. Jahrhunderts zum alleinigen „Sommersitz“ der Stadthauptmannschaft wurde. Im Winter befand sich der Sitz des „Capitano della Montagna“ nämlich in dem tiefer gelegenen San Marcello, welches im Laufe des 18. Jahrhunderts - und vor allem nach den Leopoldinischen Reformen des Pistoieser Territoriums - zum wichtigsten Verwaltungszentrum des Berggebiets wurde.

Der Gebirgskamm als Grenze

Der Gebirgskamm, der vom Abetone-Pass über die rauhen Gipfel des Libro Aperto und des Monte Spigolino zum Lago Scaffaiolo und weiter zum Corno alle Scale führt (der heutige CAI-Wanderweg Nr. 00), kann mit gutem Recht als natürliche Grenze betrachtet werden, die sehr oft unüberwindbar ist und wo die Anzahl möglicher Übergänge in der Tat  beschränkt ist, wie uns Giovanni Bortolotti in Erinnerung ruft, wenn er von einem „einzigen Pass“ spricht, jenem der „Croce Arcana (1675 m), der in früheren Zeiten ziemlich bekannt war, weil er auf der Strecke Ospitale – Cutigliano lag. Noch jetzt“ – das heisst um 1950 herum – „wird die Strecke Ospitale – Croce Arcana – Cutigliano zu jeder Jahreszeit begangen. Auf dem Gebirgskamm markieren in den Boden gerammte Pfähle den Weg, der bei Schnee oder Nebel sehr gefährlich werden kann“ (G. Bortolotti, Guida del lago Scaffaiolo e dell’alto crinale dall’Oppio all’Abetone, Bologna 1950). Ebenfalls erwähnt werden die weiter östlich gelegenen Übergänge, d.h. der Calanca-, der Tre Termini- und der Strofinatoio-Pass, die jedoch allesamt höher gelegen sind.

Die imposante Grösse und auch die schwere Zugänglichkeit dieser natürlichen Grenze hat allerdings die Kartographen und Funktionäre, welche in den späten Achtzigerjahren des 18. Jahrhunderts von den Lothringern mit der „Absteckung der Grenzen“ des Grossherzogtums beauftragt worden waren, nicht entmutigt. Tatsächlich wurde die gesamte Grenzlinie, auch dieses besonders anspruchsvolle Teilstück, nicht nur auf Papier festgehalten (auf den zahlreichen Karten und Plänen, die von den kartographischen Ingenieuren der beiden Staaten angefertigt worden waren), sondern auch im Gelände draussen markiert, indem in kurzen Abständen voneinander nummerierte zylinderförmige Grenzsteine gesetzt wurden, die auch auf den Karten eingezeichnet worden waren. Diese fest verankerten, steinernen Grenzmarken sind immer noch auszumachen, respektive gut sichtbar auch in diesem Teil eines Grenzgebiets, in dem sich einst die Interessen dreier Staaten tangiert haben: die des Grossherzogtums Toskana, des Kirchenstaates und des Herzogtums Modena.

“Oh, arme Soldaten”

Unter den Volksliedern, welche uns aus dem Pistoieser Berggebiet überliefert worden sind, ist eines, das in der Umgebung der Ortschaft Rivoreta aufgenommen wurde und wahrscheinlich auf die Regierungszeit Ferdinands III. von Habsburg-Lothringen (1814-1824) zurückgeht.

Sein Text (veröffentlicht in Canti popolari della provincia di Pistoia, Schallplattenaufnahme und Texte herausgegeben von S. Landini e M. Landini, Pistoia 1978) lässt Erinnerungen aufleben an die Mühseligkeiten jener Gebirgssoldaten, die ihren Dienst an den Grenzlinien verrichteten, wo sie nicht nur der Einsamkeit sondern auch den schwierigen Bedingungen einer Gebirgsstation auf dem Apenninkamm ausgesetzt waren.

Die Sagen vom Lago Scaffaiolo

Dieser kleine Bergsee – eingelassen in eine vegetationslose Rippe eines rauhen, windgepeitschten Gebirgskamms – hat seit jeher besondere Neugier erregt, gerade wegen seiner Charakteristiken, welche ihn zu einem wenn nicht einmaligen, so doch ganz besonderen Fall gemacht haben.

Da ist erstens einmal sein Vorhandensein auf einer für den Apennin so grossen Höhe, dann seine Unfruchtbarkeit, da er weder Seepflanzen noch Fische beherbergt, schliesslich seine Farbe und die merkwürdigen atmosphärischen Phänomene, welche sich oft ganz unerwartet zeigen. Gerade diese Einzelheiten haben in der Vergangenheit dazu geführt, dass sich unter den Bergbewohnern Sagen und Mythen zum See verbreiteten, welche durch die Feder Boccaccios noch geadelt wurden. Daran werden wir von Tigri erinnert, welcher uns zuerst bestätigt, dass der Anblick eines solchen Seeleins eine grosse und angenehme Überraschung hervorruft, und dann „von einer uralten Tradition“ schreibt, „welche auch von Boccaccio in seinem Buch über die Seen und Flüsse erwähnt wird, [derzufolge sich] vom Seegrund ein fürchterlicher Sturm [erhebe], sobald jemand einen Stein in denselben wirft“ (G. Tigri, Guida della montagna pistoiese, Pistoia 1868).

Die die Phantasie des Volkes nährenden Sagen und Mythen - so schreibt Tigri ebenfalls - gingen so weit, den im See wohnenden Geistern den fürchterlichen Bergsturz, welcher im Jahre 1814 das ganze Dorf von Lizzano zerstört hatte, zuzuschreiben. (Il Lago Scaffaiolo ieri e oggi. Storia e leggenda, folletti e alpinisti a due passi da casa, herausgegeben von P. Foschi, Bologna 1997)
Die Entwicklung der Sommerfrischen und des Ausflugstourismus

Die von Herrschaften aus Florenz und Bologna, sowie niedergelassenen Ausländern besonders geschätzten Ortschaften des Oberen Pistoiesischen Apennins wurden seit dem Ende des 19. Jahrhunderts  - nicht zuletzt dank der bequemen Verbindungen, welche durch die Porrettana-Bahn und die Strasse des Ximenes sichergestellt waren – zum Ziel von Ausflügen und Aufenthalten im Gebirge und konnten sich schliesslich unter den bekanntesten und am besten ausgerüsteten Sommerfrischen ganz Mittelitaliens behaupten.

In den Reiseführern des Pistoieser Berggebiets, welche von Giuseppe Tigri und Francesco Carega di Muricce ab den Siebzigerjahren des 19. Jahrhunderts für die Florentiner Sektion des Italienischen Alpenklubs CAI veröffentlicht worden waren, fehlten weder historisch-naturalistische Anmerkungen, noch Besichtigungsrouten oder Aufstiegsbeschreibungen auf die Apenningipfel. Unter den empfohlenen Ausflugsrouten wurde die Wanderung zum Lago Scaffaiolo, wo bereits im Jahre 1878 eine „Zufluchtshütte“ für Berggänger gebaut worden war, ganz besonders hervorgehoben. 

Bei der Einweihung dieser Schutzhütte fühlte sich der cav. Luigi Baggi durch „jene Grenzmarken, welche vormals die Teilung und die Knechtschaft des Vaterlandes angezeigt hatten“, respektive durch die damals erst seit kurzem überflüssig gewordenen Grenzsteine betrübt und zu einer Rede angeregt, in der er „die Tapferen, die für die Unabhängigkeit und die nationale Freiheit gestritten“ und „die Weisen, welche ihren Triumph gesichert hatten“, hochleben liess und die Werte und Tugenden pries, welche er im Italienischen Alpenklub CAI, und ganz besonders in seinem „Gründer und Präsidenten, dem ehrwürdigen General Quintino Sella“ verkörpert sah (F. Carega di Muricce, Un’estate a Cutigliano, Pistoia 1887).

	Auf der “Via Lombarda” in Richtung Modena und Bologna

Strecke 1: Doganaccia - Passo della Calanca - Lago Scaffaiolo  

Strecke 2: Von der Doganaccia bis zum Corno alle Scale   

Strecke 3: Rad-Rundwanderung Doganaccia – Vizzaneta –   Lizzano –  Cutigliano und per Seilbahn zurück

Auf der Rückseite der Karte befindet sich eine Routenübersicht.

Wie man die Doganaccia mit dem Auto erreicht:

von Pistoia aus: über die SS Nr. 66 und die Staatsstrasse SS Nr. 12 “des Abetone und des Brenners”, in der Ortschaft Casotti rechts abbiegen nach Cutigliano. Nach ungefähr 14 Kilometern erreicht man die Doganaccia. 

(Alternative: mit der Seilbahn ab Cutigliano).
von Lucca aus: über die Staatsstrasse SS Nr. 12 “des Abetone und des Brenners”, in der Ortschaft Casotti rechts abbiegen nach Cutigliano.


Strecke 1

Doganaccia - Passo della Calanca - lago Scaffaiolo 

	Höhenunterschied


	250 m


	Ausrüstung


	Fotoapparat, leichte Bergschuhe



	Distanz (hin und zurück)


	7,5 km


	Dauer (hin und zurück)


	2 Stunden



	Schwierigkeit


	mittelschwer


	Empfohlene Jahreszeit
	Sommer



	Wegbeschaffenheit


	Wanderweg
	Ausgangspunkt


	Doganaccia (1547 m ü. M.) 




Markierungszeichen: weiss-rote CAI-Wanderwege Nr. 66 und Nr. 00  

Die Route beginnt bei der Bergstation der Doganaccia-Seilbahn; dieser Ortsname geht zurück auf eine alte Grenz-Zollstation zwischen dem Grossherzogtum Toskana und dem Herzogtum Modena, an die heute keine sichtbaren Spuren mehr erinnern. Von hier aus besteht die Möglichkeit, auf dem MPT-Wanderweg an der „Marienbuche“ (“Faggio di Maria”) vorbei den Croce Arcana – Pass (1675 m) zu erreichen, von dem aus man auf der Modeneser Seite hinunter nach Fanano steigen kann. Doch unsere Route beginnt bei dem Kirchlein, wo wir den weiss-rot markierten CAI-Wanderweg Nr. 66 einschlagen.  

Nach wenigen Dutzend Metern kreuzen wir bei einem Graben eine Naturstrasse, doch wir marschieren weiter auf dem Wanderweg, der die Südseite des Monte Spigolino traversiert. Nachdem wir die Quelle erreicht (und unsere Feldflaschen gefüllt) haben, steigen wir weiter auf und treffen nach kurzer Zeit beim Passo della Calanca (1737 m) auf den CAI-Wanderweg Nr. 00 (der auf der tosko-emilianischen Wasserscheide verläuft). Vor 1789 hiess dieser Übergang noch „Calanchetta“ oder Kleiner Calancapass, um ihn vom echten, dem Grossen Calancapass zu unterscheiden, der heute Tre Termini – Pass genannt wird und sich zwischen dem Monte Cupolino und dem Cornaccio befindet.

In östlicher Richtung weiterwandernd erreichen wir nach rund einer halben Stunde den Lago Scaffaiolo (1775 m), einen der bezauberndsten natürlichen Bergseen des Nördlichen Apennins. Der Ursprung des Seeleins war schon in alten Zeiten heftig diskutiert worden, doch einige der damaligen Hypothesen erscheinen uns heute ziemlich bizarr: da war die Rede von vulkanischem Ursprung (doch es gibt kein vulkanisches Gestein in der Gegend!) oder gar von unterirdischen Kanälen, die den See direkt mit dem Meer verbanden... Der Name Scaffaiolo scheint von „scaffa“, d.h. einer Art „Mulde“ hergeleitet zu werden und dies ist wahrscheinlich der Schlüssel zu seiner Entstehung. Die undurchlässigen Felsen, welche diesen Teil des Apennins kennzeichnen, halten das Wasser zurück, das sich in einem kleinen, wenige hundert Quadratmeter grossen Becken am Monte Cupolino sammelt. Die Abwesenheit jeglicher Vegetationsform auf dieser Höhe verhindert seine Verlandung.

In der Nähe des Bergsees ist kürzlich eine Schutzhütte wiederaufgebaut worden. 

Informationen bei: Schutzhütte Duca degli Abruzzi Tel. 0534 53390.

	Strecke 1

Doganaccia - Passo della Calanca - Lago Scaffaiolo 

Mittelschwere, ungefähr 7,5 km (Hin- und Rückweg) lange Route ausschliesslich auf Wanderwegen. Von der Doganaccia aus steigt man zuerst steil auf, quert dann auf halber Höhe den Südhang des Monte Spigolino und erreicht den Calanca-Pass. Nach einem weiteren kurzen Stück Weges erreicht man schliesslich den Bergsee Lago Scaffaiolo. Auf halbem Weg treffen wir auf Viehgitter und einen Brunnen. Schöne Aussichten auf den ganzen Apenninkamm.


Strecke  2

Von der Doganaccia bis zum Corno alle Scale   - VARIANTE

	Höhenunterschied


	340 m


	Ausrüstung


	Fotoapparat, leichte Bergschuhe



	Distanz (hin und zurück)


	12 km


	Dauer (hin und zurück)


	4 Stunden



	Schwierigkeit


	mittelschwer


	Wegbeschaffenheit
	Wanderweg



	Empfohlene Jahreszeit 


	Sommer
	Ausgangspunkt


	Doganaccia (1547 m ü. M. ) 




Markierungszeichen: weiss-rote CAI-Wanderwege Nrn. 66, 00 und 12  

Nachdem wir den Lago Scaffaiolo erreicht haben, wandern wir immer noch in östlicher Richtung weiter, queren auf halber Höhe den Nordhang des Monte Cupolino und kommen zum Tre Termini – Pass (ehemals Kulminationspunkt der Grenzlinien zwischen dem Kirchenstaat, dem Grossherzogtum Toskana und dem Herzogtum Modena), der früher Calanca-Pass genannt wurde. 

Hier, so meinen einige Historiker, sei im Frühjahr 217 v. Chr. Hannibal der Karthager mit seinem Heer durchgekommen. Der auf einem Auge erblindete Heerführer habe die Passhöhe auf dem Rücken eines Elefanten überschritten, der als einziger die Schlachten im Norden Italiens überlebt hatte.

Weiter geht es auf dem CAI-Wanderweg Nr. 00, der leicht ansteigend die Nordseite des Monte Cornaccio quert. Nach einigem Auf und Ab steigen wir zum Passo dello Strofinatoio ab. Der CAI-Wanderweg Nr. 00 führt hier rechts hinunter zum Cancellino-Pass und dann wieder hinauf zum Monte Gennaio, doch wir wandern geradeaus weiter auf dem CAI-Wanderweg Nr. 12. Ein kurzes Stück steil bergauf und in weniger als einer Viertelstunde stehen wir auf dem Gipfel des Corno alle Scale (1945 m). Bezaubernder Panoramablick gegen Westen übers Dardagna-Tal und über den Apenninkamm bis hin zum Libro Aperto und rechts davon die unverwechselbare Silhouette des Monte Cimone. An besonders klaren Tagen kann man im Süden das Tyrrhenische Meer (Korsika, Capraia und die Insel Elba) und im Norden sogar die Alpenkette sehen.

	Strecke 2

Von der Doganaccia bis zum Corno alle Scale 

Vom Lago Scaffaiolo aus marschieren wir in östlicher Richtung auf dem Kamm-Wanderweg weiter. In weniger als einer Dreiviertelstunde erreicht man den Gipfel des Corno alle Scale (1945 m). Es wird empfohlen, genug Wasser mitzunehmen.  




Strecke 3

Rad - Rundwanderung Doganaccia  -  Vizzaneta - Lizzano  -  Cutigliano  und per seilbahn zurück 

	Höhenunterschied


	520 m


	Empfohlene Jahreszeit


	Sommer



	Distanz (hin und zurück)
	20 km


	Ausgangspunkt


	Doganaccia (1547 m ü. M.) 



	Schwierigkeit


	mittelschwer


	Wegbeschaffenheit
	Naturstrasse, asphaltierte Strasse und Wanderweg




Vom Parkplatz bei der Seilbahnstation Doganaccia fährt man auf der asphaltierten Strasse ein paar Kurven hinunter und biegt bei einem Telefonmasten links in eine Naturstrasse ein, welche durch ein Jagd- und Agritourismus-Gebiet führt(*). Nach einem Viehgitter (bitte nach der Durchfahrt schliessen) geht’s weiter hinab durch einen Buchenwald. An zwei Verzweigungen vorbei, bei der ersten rechts und bei der zweiten links haltend, fahren wir weiter bergab. Unterwegs kommen wir an weiteren Gittern vorbei, welche dem Vieh das Verlassen der eingezäunten Weiden verunmöglichen sollen; wir bitten daher, die Gitter nach der Durchfahrt wieder zu schliessen.

Nach ungefähr drei Kilometern führt die Strasse in weiten Kurven talwärts und nach weiteren fünf Kilometern Abfahrt erreichen wir die Wasserfassung der kommunalen Wasserversorgung, danach ein letztes Viehgitter und wir befinden uns an der Kreuzung mit der Strasse, die zum Agritourismus-Betrieb „Andia Paradiso“ führt. Unser Weg führt hier nach rechts und dann bergab in die kleine Ortschaft Vizzaneta mit ihren bezaubernden Häusern und bemerkenswerten historischen Gebäuden. Nach etwas mehr als einem Kilometer auf asphaltierter Strasse kommen wir in Lizzano Pistoiese an.

Im Dorf Lizzano sind die Renaissance - Terrakotten der Della Robbia in der Kirche Santa Maria Assunta, sowie die originellen „Murales“ zu erwähnen, welche von den Künstlern der Florentiner „Donatello-Gruppe“ auf die Häuserfassaden gemalt worden sind. Ebenfalls in Lizzano kann man die monumentale „Kreuzigung“ bewundern, welche der Bildhauer Francesco Messina für das Grab der Familie Lazzi geschaffen hat, sowie eine bemerkenswerte „Bekehrung Sauls“, ein Kunstwerk von Marcello Tommasi, welches der Berufung zum Priesteramt des Sergeanten John Murphy gewidmet ist und an die Gefallenen der Gotenlinie erinnert, ein Zeugnis dafür, wie der Zweite Weltkrieg auf diesen Bergen gewütet hat.

Von Lizzano aus fährt man hinab bis zur Brücke über den Wildbach Lima und steigt dann auf der Staatsstrasse Nr. 12 bis Cutigliano hoch. Von hier aus kann man die Doganaccia per Seilbahn erreichen oder auf der asphaltierten Strasse via Melo und Le Roncacce (Agritourismus-Betriebs) weitere 14 Kilometer hoch fahren.

(*) N.B.     Jagd- und Agritourismus - Gebiet

Das Wegstück zwischen der Doganaccia und Andia Paradiso befindet sich in einer Jagd- und Agritourismus-Zone. Während der Jagdperiode ist es empfehlenswert, die Durchfahrt im Voraus zu melden (Tel. Nr. 393.9210381).

(Informationen: Agritourismus-Betrieb Andia Paradiso Tel. Nr. 0573.677834). Dienstags und Freitags sowie im Monat August ist das Jagen nicht gestattet.

	Strecke 3

Rad-Rundwanderung Doganaccia - Vizzaneta - Lizzano - Cutigliano und per Seilbahn zurück

Ziemlich anspruchsvolle, 20 km lange Rundtour, welche ohne abzusteigen mit dem Mountainbike bewältigt werden kann. Von der Doganaccia aus fährt man auf einer Naturstrasse bis zu dem kleinen Dorf Vizzaneta in der Nähe von Lizzano hinunter. Dann auf asphaltierter Strasse talwärts bis zur Staatsstrasse Nr. 12, welcher man bis Casotti hinauf folgt. Nach der Brücke über den Wildbach Lima steigt man einen Kilometer hoch bis Cutigliano. Von hier aus kann man die Doganaccia per Seilbahn erreichen oder auf der asphaltierten Strasse über die Ortschaft “Il Melo” hoch fahren. Die Strecke bietet zahlreiche und interessante Exkursionsvarianten. Es wird empfohlen, eine Wasserflasche mitzunehmen und vor allem einen Helm zu tragen. 


